
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 35 (1919)

Heft: 14

Artikel: Wohnungsreform und Gartenbau

Autor: Bader, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581079

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581079
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«t. 14 SOnfitt:. fdjtoefs. Cmnbtt». =3titm»fl („2Jleifterblatt") 136

IliHIB»!" imiimniiiTWfmMBTM mul
Verband Schweiz, Dachpappen-Fabrikanten E. B.

Verkaufs- und Beratungsstelle: ZQRICH Peterhof :: Bahnho strasse 30 4046

If! Talvgrinmoi OACHPAPPVERBAND ZÜRICH r Selnau 3636

Lieferung van :

Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

leerfreie Dachpappen

îTVRTï

3Bohnuttfi$reform unit ©artcnfiau.
2)er burcg feine Vorträge über SOBognungêbau be*

tannte |>err Sekret Q. Saber in Jorgen macgt in
einer ber legten Sümmern beê „2lnj. be§ Sej. Jorgen"
folgenbe 6earf)ten§roerte Anregung:

SBer geute bie 2lrtitel in ben oerfcgicbenen ßeitungen
burcggegt, tann mit Sefriebigung feftftellen, roie bie ©in*
[tcgt in roeite Greife unfereê Solfe§ gebrungen ift, baff
tn ber 2Bognung§politif neue 3Bege eingetragen merben
muffen, bag mir eine roeitfid^tige ©iebelungêpolitiî an*
ftreben milffen. Slber auf einen ißunft roirb babei meines
®racgten§ immer nod) p menig Sebacgt genommen, baS
ift bie görberung be§ @artenbaue§. @§ ift mög*
jid), bag bie oielen unb oerfcgiebenartigen Sorteile beS=
felben nod) p menig in alte Greife beS SolfeS unb ber
Segörben gebrungen finb. ©o lefen mir in ber SBdifung

Segierungsrates p feiner Sorlage pr Sefämpfuitg
oer SBognungSnot nur f'urj, e§ muffe ben Seuten mög*
Ktg gemacgt merben, aucg einen fleinen ©arten p be*
bauen. llnb ba unb bort gört man oon einer p grün*
oenben Saugenoffenfcgaft, e§ rcerbe in 2Iu§ficgt genommen,
°Qg jebe Familie 2- 2,5 2lren ©emüfelanb ergalte. tlnb
bamit glaubt man roogl, in ber ©acge genug getan p
vaben. 3Ber aber bie mannigfadjen unb oerfcgieben*
Oftigen Sorteile beS ©artenbaueS unb feine Sebeutung
|ät unfere Solfêroirtfcgaft unb SolïSgefunbgeit èrïannt
wt, mug fagett : 2öa§ gier in Slusficgt genommen ift, ift
Ottgenügenb. SBenn mir eine roirflicge ©iebelungSpolitif
ooftreben molten, mug p jeber SJognung ein bebeutenb

|*ögere§ ©tuet Sanb gegeben merben, allerminbeftenS
* Slren. $ur Segrünbung biefer fforberung mödjte idj
otj folgenbeS anfügren:

1- Stan recgnet, bag für eine Familie non 4 bi§ 5

Serfonen auf einer gläcge non 2,5 Ülren genügenb
©emüfe angepflanzt merben fonne. ®ie§ mag p=
treffen, menn man annimmt, bag ba§ ©eiuüfe nur
eine angenegme 3ugabe ^u ben anberen Sagrungs*
mittein bilbe. 3»' Qntereffe einer billigern unb
gefunbern ©mägrung muffen mir aber barnacg
tracgten, bag bag ©emüfe einen fpauptbeftanbteil
ber Sagrung au§macgt. SBenn e§ aber getauft
merben mug, fommt eS. p teuer ; bie gamtlie mug
es felbft anpflanzen tonnen. ®ap langt aber ein
©arten oon 2 bi§ 2,5 Slren aucg bei befter 2lus=

nügung nicgt. (©igene ©rfagrung.)
Sunt ÜRüglicgen bas ©cgöne! 3« einem ©arten
gegoren nicgt nur ©emüfe, fonbern aud) Slumen,
bie baS fpeint oerfcgönern unb ber gamilie ffreube

macgen. Slucg einige Säume 3mergobft, ©palier
u. a. gegören bap. Unb mieoiel greube unb
9tugen geroägrt bie Kultur oott Seeren aller 2lrt

3. ©§ foil aucg jebem möglicg gemacgt merben, ein
menig Äleinoieg p galten, £>ügner ober bocg roenig*
ftenS ftaniucgen. $ie§ ermögtidgt eine rationelle
Serroertung ber SlbfäUe, liefert ©ier unb ffleifcg
unb für ben ©arten fegr mertoollen ®ünger.

4. ®er 8=©tunbentag mirb nun faft überall eingefügrt.
©orgen mir bafür, bag er für baS Solf ein
©egen roirb. ®ag biejenigen, bie ficg tagsüber in
gefcgtoffenen Säumen aufgalten müffen, ©etegero
geit bekommen zu förperlicger Setätigung in frifcger
Suft. 2öenn fie ein f)eim gaben unb babei ge=

funbe, angenegme unb banfbare Sefcgäftigung finben,
gaben fie meniger Sebürfnis nacg bem SöirtSgauS,
nacg Tingeltangel unb anbern fcgalen Sergnügungen.

5. 3luf biefe 2Beife merben bie Seute aud) bie Arbeit
be§ SanbmirtS fdgägen unb feine Sltügen unb
©orgen beffer oerftegen lernen. Unb ba§ ©dgimpfen
ber Sanbroirte unb anberer über ben 3tcgtftunben=
tag mirb oerftummen, menn man fiegt, mie 3lr=
beiter unb 3lngeftellte igre freie 3^it anmenben.

6. 2)ie Sefcgäftigung mit ber Statur, baS Pflegen
unb Sßarten ber ^ganzen ift aucg oon fegr roogl*
tatigem ©influg auf ©eift unb ©ernüt. SDer ©arten*
bau ift eines ber beften fötittel gegen bie 9teroofität.
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Wihnmgsllsom und Gartenbau.
Der durch seine Vorträge über Wohnungsbau be-

kannte Herr Lehrer I. Bader in Horgen macht in
einer der letzten Nummern des „Anz. des Bez. Horgen"
folgende beachtenswerte Anregung:

Wer heute die Artikel in den verschiedenen Zeitungen
durchgeht, kann mit Befriedigung feststellen, wie die Ein-
ficht in weite Kreise unseres Volkes gedrungen ist, daß
in der Wohnungspolitik neue Wege eingeschlagen werden
müssen, daß wir eine weitsichtige Siedelungspolitik an-
streben müssen. Aber auf einen Punkt wird dabei meines
Erachtens immer noch zu wenig Bedacht genommen, das
ist die Förderung des Gartenbaues. Es ist mög-
lich, daß die vielen und verschiedenartigen Vorteile des-
selben noch zu wenig in alle Kreise des Volkes und der
Behörden gedrungen sind. So lesen wir in der Weisung
ves Regierungsrates zu seiner Vorlage zur Bekämpfung
e>er Wohnungsnot nur kurz, es müsse den Leuten mög-
iich gemacht werden, auch einen kleinen Garten zu be-
bauen. Und da und dort hört man von einer zu grün-
benden Baugenossenschaft, es werde in Aussicht genommen,
baß jede Familie 2- 2,5 Aren Gemüseland erhalte. Und
bannt glaubt man wohl, in der Sache genug getan zu
haben. Wer aber die mannigfachen und verschieden-
artigen Vorteile des Gartenbaues und seine Bedeutung
stir unsere Volkswirtschaft und Volksgesundheit erkannt
hat, muß sagen: Was hier in Aussicht genommen ist, ist
Ungenügend. Wenn wir eine wirkliche Siedelungspolitik
nnstreben wollen, muß zu jeder Wohnung ein bedeutend

größeres Stück Land gegeben werden, allermindestens
^ Aren. Zur Begründung dieser Forderung möchte ich
nrz folgendes anführen:

1- Man rechnet, daß für eine Familie von 4 bis 5

Personen auf einer Fläche von 2,5 Aren genügend
Gemüse angepflanzt werden könne. Dies mag zu-
treffen, wenn man annimmt, daß das Gemüse nur
eine angenehme Zugabe W den anderen Nahrungs-
Mitteln bilde. Im Interesse einer billigern und
gesundern Ernährung müssen wir aber darnach
trachten, daß das Gemüse einen Hauptbestandteil
der Nahrung ausmacht. Wenn es aber gekauft
werden muß, kommt es zu teuer; die Familie muß
es selbst anpflanzen können. Dazu langt aber ein
Garten von 2 bis 2,5 Aren auch bei bester Aus-
nützung nicht. (Eigene Erfahrung.)

' Zum Nützlichen das Schöne! Zu einem Garten
gehören nicht nur Gemüse, sondern auch Blumen,
bie das Heim verschönern und der Familie Freude

machen. Auch einige Bäume Zwergobst, Spalier
u. a. gehören dazu. Und wieviel Freude und
Nutzen gewährt die Kultur von Beeren aller Art!

3. Es soll auch jedem möglich gemacht werden, ein
wenig Kleinvieh zu halten, Hühner oder doch wenig-
stens Kaninchen. Dies ermöglicht eine rationelle
Verwertung der Abfälle, liefert Eier und Fleisch
und für den Garten sehr wertvollen Dünger.

4. Der 8-Stundentag wird nun fast überall eingeführt.
Sorgen wir dafür, daß er für das Volk ein
Segen wird. Daß diejenigen, die sich tagsüber in
geschlossenen Räumen aufhalten müssen. Gelegen-
heit bekommen zu körperlicher Betätigung in frischer
Luft. Wenn sie ein Heim haben und dabei ge-
sunde, angenehme und dankbare Beschäftigung finden,
haben sie weniger Bedürfnis nach dem Wirtshaus,
nach Tingeltangel und andern schalen Vergnügungen.

5. Auf diese Weise werden die Leute auch die Arbeit
des Landwirts schätzen und seine Mühen und
Sorgen besser verstehen lernen. Und das Schimpfen
der Landwirte und anderer über den Achtstunden-
tag wird verstummen, wenn man sieht, wie Ar-
beiter und Angestellte ihre freie Zeit anwenden.

6. Die Beschäftigung mit der Natur, das Pflegen
und Warten der Pflanzen ist auch von sehr wohl-
tätigem Einfluß auf Geist und Gemüt. Der Garten-
bau ist eines der besten Mittel gegen die Nervosität.

««I5?ai.».îpiesei.
in keiner OuskUttrung, in jetter
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site Orten unbelebte, Aesckliklene untt
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7. ©S toirb behauptet, niete Seule fatten gat fein

SöebütfniS nach einem ©arten. ®aS mag zutreffen
für bie, roelche bie SSorjüge besfelben nicht auS
eigener ©rfahrung fennen. ©S gibt aber aud)
niete, bie einen magren junger nadj Sanb haben,
unb benen füllte man entgegenfommen, bann fönnen
fie fid) felber Reifen.

8. ©ine n ermehrte ißrobuftion non SebenSmitteln im
Jnlanb fann unS nom 2luStanb unabhängiger
madden. S)ie Sanbroirtfdjaft ift aber ant ©nbe
ihrer SeiftungSfähigfeit angelangt, ba müffen alle
anberen oerfiigbaren Kräfte norf) eingefeßt tnerben.

9. ®er ©artenbau ift auch geeignet, bie jifteube ant
einfachen Sanbleben tnieber ju roecten.

2)iefe ©rmägungen foltten ernfthaft in 23etrad)t ge=

Sogen tnerben. Stachen mir in ber 2SohnungSreform
nicht halbe, fonbern ganse 2lrbeit. 21lie 23ergünftigungen,
bie ©taat unb ©emeinben für ben SBohnungSbau ge=

tnähren, folten an bie 23ebingung gefniipft tnerben, baft
SU jeber SEBohnung ntinbefienS 4 2lren ©artenlanb ge=
geben tnerben.

üerbandswest«.
3)er ©(hwetjer. ©eroerbeoerbanD jählt laut bem

foeben erf^ienenen Jahresbericht pro 1918 207
©eftionen mit einer ©efanttsahl non nahesu 100,000
Stitgliebern. 62 ©eftionen finb 23eruf§oerbänbe. ®er
Bericht s®ugt non ber regen $ätigfeit beS 23erbanbeS
unb feiner ©eftionen, inSbefonbere sut SEBahrung ber
Jntereffen beS ©eroerbeftanbeS roährenb ber Kriegslage,
Sur Jörberung ber eibgenöffifchen ©eroerbegefeßgebung,
Sur Regelung beS ©ubmiffionStnefenS u. a. m. unb ner=
breitet fiel) ausfuhrlich über bie 2Birtfd)aftSpolitif unb
bie roirtfchaftlichen SJlaßnahmen.

®er äkrbanb tïjurgauifcher ©penglermeifter mit
©ih am jenaeiligen SBotjnort beS tßräfibenten, bisher in
SBeinfelben, hat infolge Hleuroahl ben ©iß nach 2Bigot=
tin gen nerlegt. ©eriöorftanb ift. neu beftellt tnorben ;

bemfetben gehören an: ©rnft 23raud)li in SOBigoltingen,
ißräfibent; Johannes ©hroeiler in ©tein a. 9ïf)., 93i§e=

präfibent unb Kaffier; Dtto 9Jtof)n in Sttahingen, Stftuar;
©uftan Dtubharbt in Jraitenfelb; SouiS ©teiner itt ©ulgen;
SBilhelm Surfhart in ©mmiShofen, unb Kart ©<h rußet
in 2lrbon.

Umcbiedc««.
f 2Ird)ttcft unb ©aumeiftcr Joh. ©ottlieb IRicfer

in Sern ftarb am 23. Juni im Sllter oon 56 Jahren.
2Bir entnehmen bent „Sunb" über feinen SebenSlauf:
„@ine Stutoergiftung (9Jtüdenfii<h), • in beren ©efotge
eine hoppelte Sungenentsünbung eintrat, hat biefen fonft
gefunben unb fräftigen SJtann gebrochen. Htad) tüchtigen
Jachftubien im Jn» unb 2luSlanbe, fpesiell in Stuttgart,

unb nach praftifcfjer Sätigfeit in einem 93aubureau in
©enf, tourbe ber junge 2trd)iteft naef) ©t. ©allen be=

rufen, roo er sum KantonSbaumeifter geroähtt tourbe.
aSor sirfa fitnfunbsroansig Jahren hatte fich ber Sßep

ftorbene in ber SunbeSftabt niebergelaffen, roo er ein
33aubureau übernahm, baS er nach unermüblicher unb
raftlofer 2lrbeit balb su großem 2lnfeljen brachte. Hieben
ber überbauung beS SHünsgrabenS, beS Srunnabern«
gute.S, einfchtießlid) beS ©ebäubeS ber beutfcfjen ©efanbt-
fdjaft, baS er nach *>en Plänen beS 2lrd)iteften ©erfter
ausführte, erstellte er oiele $Bof)n= unb ©eßhäftSljäufer,
bie mehr 2lnfprud) auf praftifetjen unb gefc|macfootlen
2luSbau erhoben, als auf äußerlichen architeftonifchen
©chmudf. @r baute fosufagen oon innen h^auS, roa§

feinen Käufern ein überaus roohnlicheS ©epräge gab.

§err Hiiefer roar einer ber erften, ber in 33ern ben
armierten 93eton artgeroenbet hat, roie er überhaupt immer
bebacf)t roar, alle Hteuljeiten unb Jortfcßritte int 23au=

geroerbe su oerroerten.

©djroetserifcher ©täötetag. ®er HlegierungSrat oon

$8afelftabt fagte bem Sorftanbe beS ©chroetserifcher
©täbtetageS bie Übernahme beS biesjährigen ©täbtetageS su-

Dbligatorifchc Unfalloerftcherung. 2üt bie betriebS»
inhaber richtet bie ©chroeiserifche Unfälle erfid)^
rungSanftalt itt Susern folgenben 2lufruf:

3Bir richten neuerbittgS einen 2Iufruf an bie Jnßaber
oerficherungSpflichtiger, aber ber obligator^
fdE)en5ßerfid) er ung noch nicht unter ft ell ten 53e'
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7. Es wird behauptet, viele Leute hätten gar kein
Bedürfnis nach einem Garten. Das mag zutreffen
für die, welche die Vorzüge desselben nicht aus
eigener Erfahrung kennen. Es gibt aber auch
viele, die einen wahren Hunger nach Land haben,
und denen sollte man entgegenkommen, dann können
sie sich selber helfen.

8. Eine vermehrte Produktion von Lebensmitteln im
Inland kann uns vom Ausland unabhängiger
machen. Die Landwirtschaft ist aber am Ende
ihrer Leistungsfähigkeit angelangt, da müssen alle
anderen verfügbaren Kräfte noch eingesetzt werden.

9. Der Gartenbau ist auch geeignet, die Freude am
einfachen Landleben wieder zu wecken.

Diese Erwägungen sollten ernsthaft in Betracht ge-
zogen werden. Machen wir in der Wohnungsreform
nicht halbe, sondern ganze Arbeit. Alle Vergünstigungen,
die Staat und Gemeinden für den Wohnungsbau ge-
währen, sollen an die Bedingung geknüpft werden, daß
zu jeder Wohnung mindestens 4 Aren Gartenland ge-
geben werden.

vàxkvîtt».
Der Schweizer. Gewerbeverband zählt laut dem

soeben erschienenen Jahresbericht pro 1918 207
Sektionen mit einer Gesamtzahl von nahezu 100,000
Mitgliedern. 62 Sektionen sind Berufsverbände. Der
Bericht zeugt von der regen Tätigkeit des Verbandes
und seiner Sektionen, insbesondere zur Wahrung der
Interessen des Gewerbestandes während der Kriegslage,
zur Förderung der eidgenössischen Gewerbegesetzgebung,
zur Regelung des Submissionswesens u. a. m. und ver-
breitet sich ausführlich über die Wirtschaftspolitik und
die wirtschaftlichen Maßnahmen.

Der Verband thurgauischer Spenglermeister mit
Sitz am jeweiligen Wohnort des Präsidenten, bisher in
Weinselden, hat infolge Neuwahl den Sitz nach Wigol-
tingen verlegt. Der Vorstand ist neu bestellt worden;
demselben gehören an: Ernst Brauchli in Wigoltingen,
Präsident; Johannes Etzweiler in Stein a. Rh., Vize-
Präsident und Kassier; Otto Mohn in Matzingen, Aktuar;
Gustav Rudhardt in Frauenfeld; Louis Steiner in Sulgen;
Wilhelm Burkhart in Emmishofen, und Karl Schnitzer
in Arbon.

vmcdleOe««.
-ß Architekt und Baumeister Joh. Gottlieb Rieser

in Bern starb am 23. Juni im Alter von 56 Jahren.
Wir entnehmen dem „Bund" über seinen Lebenslaus:
„Eine Blutvergiftung (Mückenstich), in deren Gefolge
eine doppelte Lungenentzündung eintrat, hat diesen sonst
gesunden und kräftigen Mann gebrochen. Nach tüchtigen
Fachstudien im In- und Auslande, speziell in Stuttgart,

und nach praktischer Tätigkeit in einem Baubureau in
Genf, wurde der junge Architekt nach St. Gallen be-

rufen, wo er zum Kantonsbaumeister gewählt wurde.
Vor zirka fünfundzwanzig Jahren hatte sich der Ver-

storbene in der Bundesstadt niedergelassen, wo er ein
Baubureau übernahm, das er nach unermüdlicher und
rastloser Arbeit bald zu großem Ansehen brachte. Neben
der llberbauung des Münzgrabens, des Brunnadern-
gutes, einschließlich des Gebäudes der deutschen Gesandt-
schuft, das er nach den Plänen des Architekten Gerster
ausführte, erstellte er viele Wohn- und Geschäftshäuser,
die mehr Anspruch auf praktischen und geschmackvollen
Ausbau erhoben, als auf äußerlichen architektonischen
Schmuck. Er baute sozusagen von innen heraus, was
seinen Häusern ein überaus wohnliches Gepräge gab.

Herr Rieser war einer der ersten, der in Bern den
armierten Beton abgewendet hat, wie er überhaupt immer
bedacht war, alle Neuheiten und Fortschritte im Bau-
gewerbe zu verwerten.

Schweizerischer Städtetag. Der Regierungsrat von
Baselstadt sagte dem Vorstande des Schweizerischen
Städtetages die Übernahme des diesjährigen Städtetages zu.

Obligatorische Unfällversicherung. An die Betriebs-
inhaber richtet die Schweizerische Unfallversiehe-
rungs anstatt in Luzern folgenden Aufruf:

Wir richten neuerdings einen Aufruf an die Inhaber
Versicherungspflichtiger, aber der obligatori-
schen Versicherung noch nicht unter stellten Be-
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